Weihnachtsgeschichte
Maria

Maria ist ein junges Mädchen. Sie lebt in Israel im Dorf Nazaret. Maria ist das einzige Kind ihrer Eltern und sie machen sich Gedanken, wen Maria einmal Heiraten soll..
Nach langem nachdenken entscheiden sie sich für Josef. Bei ihm wird Maria es gut haben. Er wird sie lieben und gut für sie sorgen. Maria ist mit der Entscheidung ihrer Eltern Einverstanden. Sie mag Josef sehr. Sie hat ihn schon oft am Dorfbrunnen getroffen, wenn sie Wasser holen musste. Immer hat er ihr geholfen, den vollen Krug auf den Kopf zu setzen, damit sie ihn leichter nach Hause tragen kann. (Bild 1 zeigen)
Alles in Marias leben verläuft also ähnlich wie in unserem Leben.

Aber dann geschieht plötzlich etwas Unerwartetes. Eines Nachmittags sitzt Maria gemütlich Zuhause auf dem Boden, sie war auf dem Markt und hat Wolle eingekauft. Aus dieser möchte sie Teppiche knüpfen für ihr neues Zuhause. Draussen wurde es immer dunkler. Kaum ist sie daheim giesst es aus allen Wolken. Maria hat Mühe, ihre Einkäufe in der Dunkelheit des Zimmers zu ordnen.
Plötzlich fällt durch das kleine Fenster ein strahlendes Licht. Maria reibt sich die Augen.

Ganz überrascht fragt sie sich: „ Warum scheint auf einmal die Sonne, und dann so hell? Eben war es draussen doch noch so dunkel! Was ist das für ein seltsames Licht? Fast scheint es, als käme es nicht von dieser Welt.“
 (Bild 2 zeigen)

Währen Maria so überlegt, spricht aus dem Licht heraus eine Stimme zu ihr: „Maria, ich grüsse dich. Hab keine Angst; fürchte dich nicht vor mir. Ich bin ein Engel, ein Bote Gottes. Gott hat mich zu dir geschickt. Er hat etwas Grosses mit dir vor. Er hat dich Maria ausgesucht. Es gibt keine andere Frau, mit der das passieren wird, was an dir geschieht. Es ist das Wunder Gottes. Du wirst die Mutter von Gottes Sohn sein. Gott braucht dich, damit seine Liebe in die Welt hinein geboren wird. Er hat dich Maria ausgesucht um Jesus auf die Welt zu bringen. Du sollst ihn Jesus nennen. Er wird der Retter und Erlöser der Welt werden.
Hab keine Angst! Gott ist mit dir. Er lässt dich nicht im Stich.“

Tja, was macht Maria? Und welche Antwort gibt sie dem Engel mit?

Sie hat noch viele Fragen an den Engel. Nachdem er sie beantwortet hat, sagt Maria; „ Ja, wenn Gott mich braucht, bin ich bereit.“
Josef

Josef ist ein einfacher Mann aus Nazaret. Er arbeitet gerne mit holz und ist Zimmermann von Beruf. Josef Liebt Maria und er möchte sie gerne Heiraten, doch seid einiger Zeit hat er bemerkt, dass sich Maria verändert hat. Er kann sich nicht erklären weshalb das so ist und findet einfach keine Antwort auf seine Fragen.
Doch eines Nachts, als Josef im Bett am Schlafen ist, erscheint ihm ein Engel und sagt; „ Hab keine Angst vor mir. Fürchte dich nicht, Josef. Ich bin ein Engel, ein Bote Gottes. Gott sendet mich, um dir zu sagen, was er mit dir vorhat. Er weis, dass du Maria sehr lieb hast und dich fragst was mit ihr los ist. Gottes Sohn soll durch Maria zur Welt kommen. Ihr sollt ihn Jesus nennen. Kümmere dich um das Kind, als sei es dein eigenes. Sei ihm ein guter Vater. Es ist ein besonderes Kind. Viele werden durch Jesus zum Glauben an Gott finden.
So wie Gott Maria braucht, damit Jesus zur Welt kommt, so braucht er dich, Josef, damit für seinen Sohn gesorgt wird. 

(Während der Geschichte Bild 3 zeigen)
Was Antwortet Josef dem Engel?

Seine Antwort war: „ Ja, ich werde machen, was Gott von mir will.“
Dann näherte sich auch der Tag, an dem Ihr Kind zur Welt kommen sollte.

Gerne hätte sie es in Nazaret geboren, in dem Dorf, in dem sie selbst zur Welt gekommen ist. Kurz vorher ging aber ein Befehl des Kaisers ein, in dem stand, dass alle Bewohner des Landes sich in ihrem Geburtsort eintragen lassen sollen.

Josef wurde in Bethlehem Geboren und musste dort hin um sich einzutragen. Denn einem Befehl des Kaisers ist unbedingt folge zu leisten, da die Strafen sehr hart waren.
So machten sich Josef und Maria zu Fuss auf den Weg nach Bethlehem. Es ist eine lange beschwerliche Reise von mehr als 100 Kilometern.

Da es nicht mehr lange dauern kann, bis das Kind auf die Welt kommt, besorgt Josef für Maria einen Esel um sich darauf zu setzen. Er hofft, dass so die Reise für Maria einigermassen erträglich wird.

(Bild 4 zeigen)

Endlich kommen sie in Bethlehem an. Da sie nur sehr langsam vorwärts kamen, sind sie bei den letzten Ankömmlingen dabei.

Die Stadt ist voll von Menschen, Männer, Frauen und Kinder. Alle sind gekommen, um sich in die Listen des Kaisers eintragen zu lassen. Alle laufen durcheinander, weil sie eine Unterkunft suchen für die Nacht.

Auch Maria und Josef suchen eine Unterkunft. Maria stützt sich schwer auf Josef und nur sehr langsam kommen sie voran.

Geburt Jesus

In Bethlehem gehen Josef und Maria von Tür zu Tür und klopfen an um zu fragen ob sie hier ein Nachtlager bekommen könnten.
Doch überall bekommen sie die gleiche Antwort: „Tut mir leid, werter Mann. Alles besetzt, kein Bett mehr frei.“ Ein anderer sagte: „ Ihr seid etwas Spät, ihr werdet nirgends mehr eine Möglichkeit haben und mein letztes Bett habe ich schon vergeben.“ Ein anderer war richtig gemein und sagte: „ Mann Gottes, wo soll ich noch ein freies Bett hernehmen? Alles ist überfüllt. Wie stellst du dir das vor? Soll etwa heute Nacht noch eine Geburt stattfinden, womöglich in meinem Haus? Verschone mich damit! Für euch zwei habe ich kein Platz!“
So und ähnlich ergeht es ihnen an jeder Tür. Sie werden immer ratloser. Maria ist deutlich anzusehen wie Müde sie ist und immer öfter legt sie die Hände auf ihren Bauch.

(Bild 5 zeigen)

An der nächsten Tür öffnet ein alter Mann. Wieder trägt Josef seinen Wunsch vor. Der Wirt antwortet ihm: „Es tut mir so leid für euch beide. Auch ich habe nichts mehr frei. Mein Gott, was hat sich der Kaiser nur dabei gedacht. Eine wahre Menschenschwemme hat er über Bethlehem gebracht.“

Er überlegt einen Moment und sagt: „ Ich kann euch nur eines anbieten: Die Höhle, in der die Tiere im Winter übernachten. Ochse und Esel sind dort. Sie werden euch nicht stören. Hier, nehmt ein paar Decken mit. Es wird sehr kalt in dieser Nacht. Die Sterne leuchten aussergewöhnlich hell.

Fast könnte man meinen, es wird eine ganz besondere Nacht.“ Der Wirt drückte Josef die Decken in die Hand und erklärte ihm den Weg. Er schaut den zweien noch eine weile nach und schliesst dann seine Tür.

Als sie in der Höhle angekommen sind, sammelt Josef Stroh zusammen. Darauf legt er eine Decke. In die legt sich Maria hinein.

Ganz verdutzt schauen Ochse und Esel zu, was da vorsich geht. Aber es ist gut, dass sie da sind. Durch ihren warmen Atem ist es nicht ganz so kalt in der Höhle.

Schon bald darauf kommt für Maria die Stunde der Geburt. Kurz davor sagt sie zu Josef: „Wenn es ein Junge ist, gib ihm den Namen Jesus.“

Tatsächlich: Maria bringt einen Jungen zur Welt. Behutsam nimmt Josef ihn auf den Arm. Er fühlt ein starkes Gefühl von Zärtlichkeit in sich aufsteigen. Er sagt: „Sei willkommen auf dieser Welt. Du sollst Jesus heissen. Das ist der Wille Gottes, deines Vaters im Himmel.“
Er schaut sich ratlos um, wohin soll er das Kind legen? In einer ecke der Höhle entdeckt er eine Krippe. Sonst fressen die Tiere aus ihr. Er legt etwas Stroh hinein und eine hälfte der Decke, dann Jesus und mit der anderen hälfte deckt er ihn warm zu.

(Bild 6 zeigen)

Hirten
Zur selben Zeit, als Jesus geboren wird, lagern hirten in der Nähe von Bethlehem auf einem Feld zusammen mit ihren Schafen. Noch ist diese Nacht für sie wie jede andere. Sie liegen um das wärmende Feuer und dösen vor sich hin. Keiner von ihnen kommt so richtig zur Ruhe. Immer wieder wird einer nach dem anderen wach und schüttelt sich vor Kälte. Vorhin, vor dem Schlafengehen, hatten sie einander erzählt, wie unglaublich klar die Sterne scheinen, so als ob heute nacht etwas besonderes sei.
Einer von ihnen – er heisst Ruben – kommt heute gar nicht zur Ruhe. Stunde um Stunde wälzt er sich von einer Seite auf die andere. Dann gibt er den Versuch zu Schlafen auf. Eingehüllt in seine Decke setzt er sich auf und schaut den Sternen Himmel an. Plötzlich schrickt er aus seinen Träumen auf: „Was ist das für ein strahlendes Licht, das da auf uns zukommt?“ Näher und näher kommt es. Fast scheint es, als würde mitten in der Nacht die Sonne aufgehen. Dabei ist das Licht noch strahlender als die Sonne am schönsten Sommertag. Mitten über dem Hirtenfeld bleibt das Licht stehen.

(Bild 7 zeigen)

Schnell weckt Ruben die anderen auf. Nun sitzen alle gespannt da. Mitten aus dem Licht heraus hören sie plötzlich eine Stimme sagen: „Habt keine Angst! Fürchtet euch nicht! Ich habe eine frohe Botschaft für euch. Was ich euch zu sagen habe, wird euch sehr froh machen. Ich bin ein Engel, ein Bote Gottes. Ich weiss, dass ihr immer wieder darum gebetet habt, dass der König Israels kommt. Heute Nacht ist er geboren. Es geschah in Bethlehem. Er liegt in einer Krippe, in einer Höhle. Sein Name ist Jesus, das bedeutet: Gott rettet.

Geht, macht euch auf. Euren Schafen wird nichts geschehen. Heute ist eine besondere Nacht. Sie ist ganz in Gottes Hand.“

Kaum haben die Hirten die Worte des Engels gehört, da ertönt aus dem Licht heraus ein wunderschönes Lied. Es klingt so schön, wie Menschen es nicht singen könnten: „ Gloria in excelsis deo. Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden den Menschen auf Erden, die an Gott glauben.“ 

Dann verstummte der Gesang. Ratlos schauen sich die Hirten an. Aufgeregt fragen sie durcheinander: „Ruben, hast du auch das Licht gesehen, hast du auch den wunderschönen Gesang gehört?“ Es ist, als müssen sie sich gegenseitig vergewissern, dass keiner von ihnen das alles nur geträumt hat.
„Lasst uns losgehen, nach Bethlehem wie es der Engel gesagt hat. Nehmt Decken mit, die, unsere Frauen aus der Wolle der Schafe gesponnen haben. Schaut auch nach, ob noch Brot und Fleisch da ist. Wir haben nicht viel zu geben. Aber das wenige, das wir haben, wollen wir Jesus bringen. Schaut, das Licht über uns. Fast scheint es, als will es uns den Weg zur Krippe zeigen.“

Das helle Licht geht ihnen voran, bis es vor einer Höhle stehenbleibt. Jetzt wissen sie: Hier ist der Heiland, der Retter der Welt geboren.

Leise gehen sie in die Höhle hinein. Sie sehen Maria und Josef und zwischen ihnen die Krippe, in der Jesus liegt.
(Bild 8 zeigen)

Sie übergeben ihre mitgebrachten Geschenke. Dann beugen sie sich über die Krippe und sagen: „ Sei willkommen auf der Erde, Jesus. Lange, sehr lange haben wir auf dich gewartet und nun bist du da, und wir sind von herzen dankbar, dass wir die ersten sein dürfen, die dich sehen. Nach einer weile, verabschieden sich die Hirten.
(Bild 9 zeigen)

Auf dem Rückweg singen sie gemeinsam. Es klingt – Gott weiss es – nicht annähernd so schön wie bei den Engeln. Aber ihr Lied kommt aus ganzem herzen. Sie singen es voller Freude: „Gloria in excelsis deo. Ehre sei Gott in der Höhe, und Frieden den Menschen auf Erden, die an Gott glauben.“
Die drei Weisen (Könige) (Kaspar,Melchior, Balthasar)

Nicht nur die Hirten folgten dem Stern, nein auch die weisen aus dem Morgenland liessen sich von ihm führen. Sie waren Sterndeuter und haben schon seid langer Zeit auf den besonderen Stern gewartet, der ihnen den Weg zeigen soll. Zu einem neuen König.
Mit Kamelen kamen die drei weisen bei der Höhle an und konnten nicht glauben, dass der Heiland und Retter hier sein soll. Da der Stern sich aber nicht weiter bewegte gingen sie zur Höhle hin und schauten hinein. Sie fanden Jesus in der Krippe liegend in der Mitte seiner Eltern.
Die Drei weisen holten ihre Geschenke von den Kamelen und überreichten sie. 

Es waren sehr kostbare Geschenke die wahrlich Königlich waren: Gold, Weihrauch und Myrre.
Nachdem die drei weisen ihre Geschenke überbracht hatten, sprachen sie noch eine weile mit Maria und Josef. Sie bemerkten aber, dass Maria bestimmt sehr müde war und verabschiedeten sich von ihnen und machten sich wieder auf den langen Heimweg.
